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EINBAU EINER WOHNUNG IN EINEM
BAUERNHAUS
Wir wurden konsultiert, den Einbau einer Wohnung in einem
Bauernhof nahe Linz zu planen. - Wie bei den
oberösterreichischen Vierkanthöfen in der Regel üblich, lag die
bestehende, und zum Umbau zur Verfügung stehende Fläche im
Nordtrakt des Bestndsobjektes. - Aus Gründen der Besonnung
galt es also zuerst, Überzeugungsarbeit zu leisten, um eine
Alternative für diese Situierung der Wohnung zu finden.

Zur Verfügung standen immerhin weiters auch Flächen im
Westtrakt, die zuvor als Schweinestall gedient hatten, und einen
entsprechenden Sanierungsbedarf aufwiesen.
Wegen des Vorhandenseins schöner Gewölbestrukturen mußte
die Entscheidung zwangsläufig für diesen Standort fallen.

Eines der Gewölbefelder mußte allerdings entfallen, um den
Einbau des Treppenhauses zu ermöglichen.
Kompensatorisch für diesen Verlust wurde an dieser Stelle ein
gewölbter Raumteil geschaffen, der die großzügig
dimensionierte, zweigeschossige Eingangshalle mit Galerie
definiert. - Die gewölbte Fläche reflektiert das von Dachoberlichten
kommende Licht nach unten Richtung Eingang.

In Summe konnte ein Wohnbereich von ca. 220m2 geschaffen
werden, für den zum Hof hin ein trichterförmiger
Eingangsvorbau angeordnet wurde,

Im Erdgeschoss wurden alle Raumabteilungen so hergestellt,
daß die Abfolge der Gewölbe fast durchgängig unberührt
erkennbar bleibt - Im oberen Bereich der Wände ist oberhalb der
Zargenoberkante jeweils nur eine Ganzglasabtrennung
vorhanden. Im Obergeschoss war zunächst keine Decke gegen
den Dachraum vorhanden, was die Chance bot, eine
Sichttramdecke zu schaffen, die rötlich gestrichen wurde.
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WOHNHAUS DR. P., WELS

Beim Auszugshaus einer Landwirtschaft am Stadtrand von Wels sollte
der Dachboden zu einer Wohnung ausgebaut werden; der Entwurf führte
- als die bessere Alternative - zu einem zweigeschossigen Zubau , der
die vormals offene Hofecke mit einem vorspringenden Bauteil räumlich
ergänzt , und vom Altbestand optisch abgesetzt  ist. - Im Ergebnis
entstand ein gewissermaßen ‘parasitäres’ Entwurfskonzept , bei dem
die repräsentativen Räume im Zubau liegen, die Kinderzimmer, sowie
diverse Nebenräume hingegen im Altbau.

Das vorgesehene Gründach  war zur Errichtungszeit noch keineswegs
regulär genehmigungsfähig - wegen des flachen Daches bestanden
vielmehr ‘gestalterische Bedenken’ des Bauamtes. Daher war der
Gestaltungsbeirat der Stadt Wels zu befassen (1992 noch Beamte, keine
Architekten); erst die Eintragung einer Pergola, die das Steildach optisch
fortsetzen sollte, brachte das Placet.

Die Raumfolge ergibt sich sich aus dem Innenraumkonzept  einer
‘Funktionsentwicklung’ Wohnen>Chillen , die sich nach oben hin
abgestuft in immer niedrigeren Räumen manifestiert.

Im Erdgeschoss mündet die offene Raumachse  aus Küche und
Wohnraum  in das gartenseitige Schrägfenster  mit der ‘Ofenbank  ‘.
Hier zeigt sich insbesondere auch der Entwurfsansatz, Bauwerk und
Einrichtung ineinander zu integrieren .

Im Bereich der nach oben führenden Treppe wird der wesentliche
Entwurfsansatz sichtbar: Die Trennung des Zubaues vom Altbestand
durch  einen schmalen Glasschlitz, über den das Licht von oben  her
texturgebend über die freigelegte und geschlämmte Ziegelwand  sickert.

Im Obergeschoss setzt sich der repräsentative Bereich  in Form einer
Galerie   fort, deren Luftraum nach aussen hin großzügig verglast ist.
Die Achse der inneren Treppe führt über eine Stahlltreppe, die im
Bereich der Wendelung am Gebäudeeck verankert ist, weiter - zur
Dachterrasse hinauf.
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